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I)as schweizerische Heer nach der
Truppenordnung von 1936

Dass in militärischen Din§en das Bestehende schneller
veraltet als anderswo, dass der'Wechsel der Aullassun§en
und Forderun§en ein sehr viel rascherer ist, lie§t in der
Sache be§ründet. Und man darf in solcher Unbeständig-
keit fa nicht einen Mangel an Voraussicht erkennen wol-
len, Denn es §ibt kein Gebiet, auf dem es mit so furcht-
baren Folgen sich rächt, wenn man hinter der Zeit zurick-
bleibt, kein Gebiet, auf dem eine so 'unerbittlich strenge
Prülun§ stattfindet, ob man dem Ta§ §enü§e oder nicht.
Es ist darum, wenn dienstliche Ordnun§en und Vorschril-
ten in schneller Folge wechseln, dies nicht etwa ein
Zeichen der Ziellosigkeit, sondern vielmehr der Sorgfalt
und der'Wachsamkeit, Eine Heeresor§anisation kann nie-
mals über einen bedeutenden Krie§ hinausdauern, Die

Erlahrungen sind so einschneidende, die Kraft neuer Ein-
riclrtun§en erweist sich so zwin§end, dass die erste Forde-
run§ eines jeden beendeten Krie§es die NeuordnunS cler

\üehrangele§enheiten ist, Aber auch in Friedensiahren,
vornehmlich wenn ein Zeitalter im Technischen §ross ist
wie das unsere, §enü§en wenige Jahre, um für die krie§e-
rischen Möglichkeiten durchaus neue Grundla§en zrt

schalfen.
Unter dem ersten bedrän§enden Eindruck des §flelt-

krie§es ist unsere Truppenor§anisation von 1924 entstan-
den, die zunächst eine Mehrun§ der Feuerkraft, vornehm-
lich durch die Einführun§ des leichten Maschinengewehrs,
bezweckte. Viel tiefer nun §reift die Organisation von
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1936 in das Gefüge des fleeres ein. Es gins nicht nur dar-
um, waffentechnisch Schritt zu halten und das notwendise
I'treue einzuführen. Die sanze Gliederuns der Ver ände,
das §esamte Verhältnis der §Tafien zueinander musste
neuen Bedin§unsen anseslichen werden, Das brachte eine
Umsruppierun§, welche alle Zusammenhänse im Heere
erfassen musste,

Für jede sch,weizerische Fleeresorsanisation sind srund-
le§end die Forderunsen der Landesverteidigung. Ihre erste
lautet; rascher und starker Schutz d.er Grenzen. Dem
trä§t die neue Truppenordnuns vor allem Rechnung; zu-
erst durch den Ausbau der Grenzbefestisun§, welche die
von Natur §efährdeten Grenzabschnitte widerstandskräfti§
macht und vor allem den Einbruch sepanzerter Kampf-
mittel erschwert oder verunmöglicht; dann durch die
Aufstelluns sehr starker Grenzschutzverbände ausserhalb
des Rahmens der Divisionen; endlich durch die Errichtung
einer stehenden Grenzschutztruppe, Besondere Uebungen,
die rrnter krie{s§emässen Bedinsun$en anselest und durch-
felülrrt wcrclcn, und die unablässige Beanspruchuns aller
rnit einer Verantwortuns Betrauten, §eben Gewähr für
das zuverlässige Funktionieren im Ernstfall. Die Sicher-
heit der Grenzen ist stärker sarantiert, als sie ie war,

Ein Nachteil unserer alten Truppen§liederuns war die
§rosse und zahlenmässig überstarke Division, Das ist viel-
leicht nicht so ohne weiteres einzusehen; die natürliche
Ueberlegung wäre doch die, dass ein Truppenverband nie
zu stark sein könne. Und doch ist es so, Jede Truppe
muss im Kampfe selührt werden kännen; diese Führung
muss rasch, knapp, zweckmässig sein; sie kann es nur,
wenn die Truppe in ihrer Zusammens etzuns einfach und
beweslich ist. Schwerfällige Truppenkörper s{nd zum Ge-
fecht nicht tauglich. In der Division wirken erstmals alle
§(/aIfen zusammen; erst hier sestaltet sich das Zusammen-
spiel der Infanterie mit der Artillerie, den leichten Trup-
pen, den technischen \7affen. Sie ist die eigentliche Ein-
heit in der Heeresführun§; sie sucht und brinst die Ge-
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Iechtsentscheidungen. Darum darf sie nicht plump und
schwerfällis sein; die rasche Unrnittelbarkeit der Führun§
muss gewahrt bleiben, Es kommt dazu, dass im Gefechts-
verband der 

.WalIen 
ein ganz bcstirnrntes Verhältnis der

Infanterie zu den übrigcn 'l'ruppentcilen notwendig ist,
und zwar bedarf die Inlanteric hcutc cincs schr viel stär-
keren Nachdrucks von seiten dcr anclcrn '§(/aflen, vor-
nehmlich der Artillerie. Dieses Verhältnis ist in clcr ncuen
Division e{n wesentlich günsti6ieres; während bishcr auf
24 Bataillone nur 16 Batterien kamen, verlügt die kleine
Division zu 9 Batatrllonen nun über 11 bis 13 Batterien.

Durch die räumliche Einsrenzuns der Reirrutierunss-
hreise und der Mobilmachunssräume sind d,ie neuen neun
Divisionen wieder den sechs alten sesenüber im Vorteil.
Man muss sich nur vorstellen, welche Schwicrigkeiten
sich der sofortisen Geiechtsbereitschaft einer Division in
den §(/eg stellen, wenn sie, wie etwa die bisherige fünfte,
zwischen Schaffhausen und Bellinzona mobilmacht, oder,
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wie «lie dritte, zwischen §fan§en a. A. und Bri§, Ein ganz

anderes Bild vollkommener Zwecl<dqenlichkeit §ibt die
regionale Anordnun§ der neuen Düvisionen, Der §(/est-
und Nordgrenze enllan§ lie§en sechs Divisionskreise, ieder
zusleich Aufmarsch- und Sicherun§sraum für einen §anz
charakteristischen,Grenzabschnitt. Die Abtrennun§en sind
nicht so sehr nach der kantonalen als nach der §eo§raphi-
schen und militärischen Zugehirigkeit §ezo§en Alles' ist
daraul an§ele§t, in der kürzesten Frist und mit der Zurick-
1e§un§ §erin§ster Distanzen den §eschlossenen Au{marsch
an der Grenze za erzielen Im Kern des Landes dann, um
Bern und Luzern, stehen zwei weitere Divisionen als
Armeereserve. Und endlich bildet auch die Besatzun§ des
Gotthard, die in Tat und \ü(iahrheit schon heute e,ine

Heereseinheit darstellte, nun auch dem Namen nach eine
Division, und hat, dem Sinn ,ihrer Aufgabe entsprechend,
die Landesverteidigung des T,essin einbezo§en erhalten,

Es verschwinden nun sänzl,ich die veralteten Gebilde
unserer Brigaden, Man muss sich vorstellenr ein Truppen-
verband in der Stärke ,von sechs bis acht Bataillonen, also
Iast einer modernen Divis,ion, aber ohne auch nur eine
e:inzige nicht-infanteristische §flaffe! D,ie Brigade war so-
mit für ie,den ernsthaften Einsalz aut eine für den Augen-
hlick zusarmmen§estellte Zuteilun§ von ,andern §faffen,
also auf Improvisation, ansewiesen. Der Begriff der Bri-
§ade, wo er in der neuen Organisation noch erscheint, ,ist

ein durchaus modernisierter: die Brigade ist zur Heeres-
einheit §eworden, das heisst, sie ist durch leste Zuteilun$
aller notwendigen Hillswaffen in die La§e §esetzt, selb-
ständige Kampfaufträse zu lösen. Sie unterscheidet sich
von der Division nicht mehr im Charakter, sondern einzig
noc,h durch die etwas gerinsere Ge{echtskraft (sechs bis
sieben Infanterie-Bataillone, vier bis sieben Batterien),
Drei solcher Heereseinheiten sichern als selbständige Ge-
birgs-Brigaden unsere Süd- und Ostsrenze.

Das Auseniälligste und auch dem Unkundigen Ein-
leuchtendste lvar das Bedürfnis nach Einführun§ r.euer

\J/affen. Man sah r.rnd hörte jahrelang viel von der gewaltig
fortschreitenden Mechirnisicrtrng der Streitkrälte; rnan

vernahm erstaunliche Zithlcn, <lic tnan freilich nicht nach-
prüfen konnte, übcr clic llcsl"i.i ndc art I'itnzcrwafcn ttnd
Flu§zeu§en, Die 'l'atsachc lic,ss sich lctlcrr[alls nichI ab-

streiten, dass mit clicscn Mittcln sclrr cl'ttstltafI ttn'cl vor
allem Serade zu KrieSsbcIirrrr z.tt rccltttt tr .st:in wt:t'tlc.
Diese §anze Tend,enz zur llcschlcrrni{rrrlf rrrrtl l]cwcglit:lr'
machun§ der Kamplmittel uncl tlcr 'l'rttppcrrvct-lriirr<lc li('ss
wieder §anz bestimmte ,Schliissc irrrI clic Art dcr liirr
leitun,§ eines künftigen Kric(cs z.icltcrt: rurtl tlic \(alrr-
scheinlichkeit, dass'sie in cler Iiortrt tlct []ebcr[:rlls Icscltt:-
hen'werde, wurde sehr grrlss. I)as tllltsstc ttns dallirl
führen, unsere Abwehrwallcn zrr vcrrs[iirkctt ,,n.1 bcri1111dcrs

auch iene Mittel uns zu bcschaflcn, clic ztrr l3r:känrpftrrrg

und Vernichtun§ der heuLigcn Angri[lsurascltincn utrcr'
lässlich sind. ,Das geschah alles nicht von 5lestern aul
heute, sondern ist Ergebnis iahrelan§en Studiums untl
ein§ehender Erprobun§. Mancher mag sich aus der ZeiL

der ,Grenzbesetzun§ noch erinnern, wie da schon die ldee,
der Infanterie l§Taffen von grösserer Zerstörnngskralt bei-
at§eben, diskutiert wurde. Damals haben wir In{anteristen
uns mit alten 8,4-cm-Kanonen, unbeholfenen Vorläu{ern
der heuti§en Infanterie-Kanonen, herum'§eschleppt. Jetzl
besitzt das Infanterie-Bataillon zwei solcher leichter und
unerhört präzis schiessender Geschütze, im Kaliber von
4,7 cm, deren wesentlicher Zwecl< die Bekämpfun§ §epan-
zerter Kampffahrzeuge ist. Und bereits deutet die Ent-
wicklun§ wieder einen ,Schritt darüber hinaus; bereits ist
man an 'der Konstruktion einfacher und damit in §rosser
Zahl beschaifbarer Panzerabwehrwalfen, der so§enannten
Tankbüchsen, so dass ,man den §Tettbewerb Panzertng
und Panzerabwehr sich mehr und mehr zu§unsten der
lelzlern entscheiden sieht.

Ein ähnliches Duell, dessen Ausgang lreilich noclt
durchaus nicht abzusehen ist, wird zwisshen der F.lie§er-
waffe und der Flugabwehr aus§efochten, Wenn wir aber
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rlorl, in der Panzerfrase, uns doch wohl mit der reinen
Abwelrr besnüsen müssen - die Panzerwasen-Detache-
mente der Divisionen dienen der Aufkläruns und dem hin-
haltenden Gefecht -, können wir hier, bei der Luftwaffe,
sowohl AngriII wie Abwehr pflesen, Wir haben eine
F-liegertruppe von beachtlicher Stärke und von anerkann-
tern Können, Die neusebildete Flieserabwehrtruppe wird
eine srosse Zahl von Batterien umfassen, Sie dient der
Abwehr in srossen Verhältniss enj zur ,sicherung militäri-
scher Knotenpunkte, wichtiger Geländeobfekte und stra-
te§isch bedeutender Oertlichkeiten, Daneben aber hat die
kämplende Truppe selber, bis herunter ztTr Kompasnie,
die Möglichkeit, sich sesen Flieseransriff zu wehren. Von
den sechzehn Maschinensewehren des Bataillons sind vier
ausschliesslich zur Fliegerabwehr bestirnmt und für wei-
tere vier ist die entsprechende Einrichtuns vorhanden, [n
der Kompagnie dienen gesebenenialls die drei lalettierten
Ieichten Maschinengewehre der Luftabwehr. Die sewal-
ti$e Bedeutuns des sogenannten passiven Luftschutzes ist
scit einigerr .Iahren bei uns lebhalt erfasst, Der Sinn ist,
«lurch vorsorsende Massnahmen die Zivilbevölkeruns au{
den Luftangrifi vorzubereiten und diesem damit die
schreckende und zerstörende lfirkung weitgehend zu be-
nehmen, Man kann diese Orsanisation, genau gienomrren,
nicht in die Truppenordnuns einbeziehen; aber sie ist ein
Faktor von höchster Bedeutuns im Rahmen der Landes-
verteidigung.

Dass in unserem so sehr bewesten und Dec,kuns bie-
tenden Gelände die Inlanterie nur Waffen mit sestreckter
Flugbahn hatte, vor deren Feuer sqhon leichte Boden-
wellen hinlänslich Schutz boten, wurde seit langem als
Nachteil lästis empfunden. Nun ist dem durch die Einfüh-
run§ des Minenwerlers abgeholfen, Seine steile Flugbahn,
deren absteigender Ast so sut wie senkrecht ist, §elanst
hinter jede Deckung. Es Sibt damit praktisch sosar in
unserem Gelänc1e keine toten §(/inkel mehr, also keine
Möglichkeiten für den Feind, dort wo er dem direkten

,,,,,lrriilltL,.,
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Neuzeit: Leichte Truppen,
K. Bgli
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Soldaten der Fliesertruppe iüllen ein Flu{zeus rnit Brennstoli
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Einblick entzasen ist, sich in rtrhigcr Siclrcrhcit bcreitzu-
stellen oder sich ungestört I(ir cirr wt:itcrcs Illnrlcln zu
sarnmeln, Die Fra§e bleibt ollerr, wit: wr:il s1r;ilt:r- tlic vicr
Minenwerler des Bataillons vcnttclrrl orlcr vi«rlIcit:IrI rlrrrch
lileinere §ferler, die mit rlcrr vor tlcr slt'rr ln[:rrrlt'rir,=Abtci-
lun§en §ehen, er§änzt wtrrrlrrr kiinrrcrr.

Das Ver',hältnis dcr \)7:rIft,rr irrr allcn rrnrl irrr ncucn
Eetaillon ist so:

lrüher:
neichte Maschinenfewehrc 24
schwere Maschinengewehre 12
Minenwerfer keine
nnfanteriekanonen keine

icltl.
36 [clavon 9 trrrl I-al,,tt.:)
16 (davon 4 l"lic{erabwchr-ME.)
2

Bei der Artillerie ist die Frase der Schussweite eine
der wichtissten, Man muss sich vorstetrlen, wie ein Gesner,
der über weittrasende Artillerie verfügt, diese ohne iede
tselästi§uns unserseits ausserhalb der Reichweite auistel-
Ien und zur rffirkuus kann selansen lassen, Und mit unse-
ner bisheri§en Artillerie, die mit wirksamem Feuer über
eine Grenze von zehn Kilometer haum hinauskam, konnte
§o an ein Niederhalten schwerer feindlieher Batterien
{iberhaupt nicht gedacht werden, Nun ist sie clurch ein
tr0,5-cm-Geschütz, das in den Divisionen rnit ie zwei Bal-
terien und in einer Gebirgsbrigade mit zwei Batterien ver-
treten isl, er§änzt. Seine nützliche Schussweite geht bis
ataf siebzehn Kilometer, und damit wird es jeder im Bewe-
gun§skrie§ verwendbaren feindlichen Artillerie Selährlich,

Der §rosse Einfluss der lortschreitenden Mechanisie-
r"ung der Bewesunssmittel machte sich in einer sehr weit-
gehenden Motorisierun§, §anz besonders der technischen
Truppen, geltend, Was aber noch viel tiefer grei{t: es ist
unter diesem Zwan§ sosar eine neue TruppenSattuns er-
standen o«ler besser eine bereits vorhandene durch eine
neue ersetzt worden, Frtiher war das schnellste Mittel
zum taktischen Einsatz van Truppen das Pferd und die
bewe§lichste Truppe darum die berittene, die Kavallerie.
Nun lst der Motor an die erste Stelle setreten, Er wird
nie in allen Verhältnissen das Pferd verdränsen, aber er

Soldaten am Minenwerler
K. Egli.
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wird last überall die tr-eistung des Pierdes er§änzen. Aus
der einstisen,Kavallerie ist nun eine aus allen raschen Be-
we6iun§smitteln zusammen§esetzte Waffe geworden, die
unter dem Namen der « Leichten Truppen » zusammen§e-
fasst wird. ,Sie sind in der Division in der Gestalt der
Aufklärungs-Abteilung vertreten, die in der Regel aus
einer ,Schwadron, einer Radiahrer-Kompa§nie und einem
Panzerwasen-Detachement besteht, Bei den drei Armee-
korps haben wir ie eine leichte Brigade, Sie zählt sesamt
sechs Schwadronen, zwei Radfahrer-Bataillone mit je eir.er
motorisierten Ieichten Maschinen§ewehr-Kompa§nie zv
zwölf Gewehren, eine selbständige motorisierte leichte
Maschinengewehr-Kompagnie zu achtzehn Gewehren, eine
Motor-Infanteriekanonen-Kompa §nie zu neun Infanteri.e-
kanonen und eine Motor-,Sappeur-Kompa§nie,

Auch unsere her§ebrachte Gliederun§ in die Alters-
klassen von Auszug, Landwehr und Landsturm wird von
der Neuordnun§ er§riffen, und zwar §liedert sicrh Iortan
die Landvrehr in ein erstes Aufgebot, das die vier jüngeren
Jahr§änge, vom {erti§en zweiunddreissigsten bis zttm
vollendeten sechsunddreissigsten Lebensjahr umfasst, und
in ein zrveites Aufgebot, dem die älteren Jahr§än§e ange-
hören. Die Verwenduns der Landwehr ersten Aufgebots
ist dieselbe wie die des Auszugs: die Landwehr-Bataillone
unterscheiden sich in ihrer Or§anisation nicht von den Aus-
zugs-Bataillonen und sind wie iene in die Divisionen und
Gebir§s-Brigaden einseteilt, Damit ,vyerden die Männer irn
kräftissten Alter der ersten Hälfte der Dreissiger lortan
Iür die unmitte,lbarsten und ernstesten Gefechtszwecke
wieder§ewonnen und eine Truppe, der man aus einer Art
Vorurteil unwillkürlich etwas wie die z,weile Rolle zuge-
dacht hatte, wieder zt §anzen Ehren gezogen.

Das alles sind nur einige leitende ,Gedanken der neuen
Or§anisation, di.e bis in das einzelne hinunter unsern §an-
zen Heeresaufbau durchdringt und erneut, Es wird damit
die Geiechtskraft und Scürlagfertiskeit unserer Armee auf
eine Stule sehoben, die ieden vernünftisen Vergleich ge-

stattet. !(/ir können, wcnn l-rnst und Oplerwillen bei uns
lebendig blcibcn, uns forlschrcitcrril ohnc ausserordent-
lichen Aufwancl arr[ grrtcr Tlirhr, haltcrr. Iis braucht nicht
mehr :lls das wachc Vcr[olgcrr rlt:r wcitcrt:rr lirrl.wiclilrlllgcn
urrd ein entschieclcrrcs Zrrf lci It. n, w() N r.rrt:i rr Iii lr r.rr rr{t,rr sich
einmal als notwenrlig lrt:r;rrr:;stt'llt.rr. N(/.^rnr tl:rs irrr r:irrzt,l-
nen Falle kräftig unrl z.wct,krrr;issi{ [csclrir:lrt, wirtl cirr
Umstellen aul clcr {ulrz.cn l}rcilc, wic cs rrrit rlcr hcrrtiftrr
Truppenordnrrnfl ununrfün{lich war, :rrrf 11crarrnrc Zcit hin-
aus nicht mehr in FraSe kommen.
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